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Liebe Leserinnen und 
Leser,

alle zwei Jahre findet die 
renommierte Fachmesse 
EnergyDecentral im Rah-
men der Eurotier in Han-
nover statt. Bei dem Bran-
chentreffpunkt werden 
neue Produkte vorgestellt 
und über aktuelle Themen 
informiert und diskutiert. 

Auch wir haben etwas Neu-
es: Das effiziente Gülle- und 
Gärrestaufbereitungssys-
tem Kumac. In Belgien und 
den Niederlanden sind die 
Anlagen bereits erfolgreich 
im Einsatz und unterstüt-
zen Biogasanlagenbetreiber und Tierhalter dabei, Gülle und Gärreste zu redu-
zieren und transportfähig zu machen. Seit neuestem wird Kumac auch durch 
WELTEC BIOPOWER vertrieben. Einen ersten Eindruck über das System können 
Sie auf den Seiten sechs bis zehn gewinnen. Dort wird unter anderem die Ent-
wicklungsgeschichte und die Verfahrenstechnik detailliert beschrieben.

Auch der Fachartikel auf den Seiten 12 bis 13 widmet sich den Herausforde-
rungen rund um das Nährstoffmanagement. Die EU mahnt schon länger eine 
restriktivere Verordnung der Gülleausbringung an. Anfang November verklag-
te die EU nun die Bundesrepublik mangelnden Grundwasserschutzes. Was die 
neue Düngeverordnung, speziell in viehintensiven Veredelungsregionen hier-
zulande und europaweit, erwarten lässt, führt der Fachtext von Hans-Jürgen 
Technow von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen aus.

Wie ein Schweinefarmer in seinem Betriebsalltag Synergien zwischen der 
Schweinehaltung und seiner 250 Kilowatt-Anlage erzielt und dabei zur Lösung 
der Gülleproblematik beiträgt, lesen Sie auf Seite 17. Seit Sommer 2016 läuft 
die WELTEC-Anlage des kroatischen Schweinefarmers Dalibor Vrček. Seine 
Farm steht exemplarisch dafür, wie die Bereiche Lebensmittelproduktion, Gül-
leverwertung und Energieproduktion im Einklang miteinander stehen können.

Diese Themen und vieles mehr präsentieren wir Ihnen in der vorliegenden neu-
en Ausgabe unserer 8760. Wenn Sie Fragen dazu haben, freuen wir uns sehr auf 
die persönliche Begegnung mit Ihnen.

Herzlichst, Ihr

Jens Albartus
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Erfolgsgeschichte
In den Niederlanden betreibt der Lohnunternehmer 
Kuunders zusammen mit 40 Landwirten aus der Regi-
on die Kumac Gülleaufbereitung. Seit fast zehn Jahren 
verarbeitet die Gemeinschaft 70.000 Tonnen Schwei-
negülle pro Jahr und gewinnt daraus vorfluterfähiges 
Wasser, Feststoffe und ein flüssiges Nährstoffkonzen-
trat. 

Anlagenwartung
Eine Biogasanlage sollte regelmäßig gewartet und 
überprüft werden. Es  ist sinnvoll den Check-up in re-
gelmäßigen Intervallen von einer Fachfirma durchfüh-
ren zu lassen. Vor allem, wenn die Anlage bereits meh-
rere Jahre in Betrieb ist und erweitert oder technisch 
verändert wurde.

Die neue Düngeverordnung
Nach langen Verhandlungen haben sich Bund und 
Länder auf einen vorläufigen Entwurf der neuen Dün-
geverordnung geeinigt. Ab Seite 12 werden die wich-
tigsten Fakten der novellierten Düngeverordnung 
hinsichtlich Lagerung, Ausbringungsmengen und 
Techniken vorgestellt. 
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Großeinsatz in Falkenhagen
Rund zehn Monate dauerte die technische und kauf-
männische Sanierung der 3,3 Megawatt Anlage in 
Falkenhagen. Neben den BHKW mussten auch die Dä-
cher, Rührtechnik, Steuerung und Eintragssysteme auf 
neusten Stand gebracht werden.

Kroatische Mastfarm nutzt Biogas 
Die 250 Kilowatt Anlage in Nord-Kroatien wird vom 
Schweinefarmer Dalibor Vrček betrieben. Grundstock 
für die Energieproduktion ist die Gülle von 130 Sauen 
und 2800 Mastschweinen. 

Und was machst du?
Biologe Uwe Schröder widmet sich neben den klassi-
schen Aufgaben im Rahmen der biologischen Kunden-
betreuung auch der Forschung und Weiterentwick-
lung neuer Substrate und Untersuchungsmethoden.

WELTEC intern
Ein kurzer Überblick über die Aktivitäten der vergan-
genen Monate.
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eingesetzt werden, um den Bedarf zu 
decken. Die Niederlanden gehören 
weltweit zu den größten Kunstdünger-
produzenten. In Anbetracht des enor-
men Energieaufwandes bei der Herstel-
lung stellt sich schon länger die Frage, 
wie man Gülle nachhaltig reduzieren 
und transportfähig machen kann, um 
die Produktion und den Einsatz von Mi-
neraldünger zu reduzieren.

Nicht zuletzt mit dem Ziel einer nach-
haltigen Lösung haben sich 2006 vierzig 
Landwirte und der Lohnunternehmer 
Kuunders aus Deurne zusammenge-
schlossen, um Gülle aufzubereiten. Die 
vierzig Landwirte arbeiten als Deurne 
Mineral Absatz Kooperation (kurz: De-
mac) bereits seit 1999 zusammen. Als 
Geschäftsführer fungiert der Schweine-
bauer John van Paassen, der selber De-
mac-Mitglied ist. In den ersten Jahren 
setzten die Landwirte auf eine mobile 
Separationsanlage, die von Hof zu Hof 
fuhr und dort rund 70.000 Kubikmeter 
Gülle separierte. 2006 schloss sich die 
Demac-Kooperation dann mit dem Loh-
nunternehmer Ricus Kuunders zusam-
men, um in eine vielschichtigere Aufbe-
reitungsanlage zu investieren. 

E r f a h r u n g  m i t  G ü l l e

Nach dem Zusammenschluss wurde 
sofort daran getüftelt, welches Verfah-
ren sich noch besser dafür eignet. Die 
Idee: Man wollte eine zukunftsfähige 
Technologie einsetzen, die dem steigen-
den Druck durch die Politik und dem 

wachsenden Nährstoffüberschuss auch 
zukünftig genügt. „Wir wussten, dass 
sich das Nährstoffproblem und die ge-
setzlichen Auflagen eher verschärfen 
würden und somit eine nachhaltige Lö-
sung unumgänglich ist. Exakt dies ver-
anlasste uns, statt auf eine mobile auf 
eine stationäre Aufbereitungstechnik 
zu setzen, die die Gülle noch feiner auf-
bereitet. Wir wollten nicht nur eine feste 
und flüssige Phase, sondern auch reines 
Wasser gewinnen, um die Nährstoffe so 
konzentriert wie möglich transportieren 
zu können“, erklärt Ricus Kuunders, der 
seine ganze Erfahrung als Lohnunter-
nehmer und Agrar-Logistiker in das Pro-
jekt einbrachte. So ist es auch Kuunders, 
der die 70.000 Kubikmeter Schweine-
gülle der vierzig beteiligten Betriebe zu 

seinem Standort bringt, dort zwischen-
lagert und dann aufbereitet. Ebenso ist 
Kuunders dafür verantwortlich, dass die 
Produkte der Aufbereitung transportiert 
werden. 

S c h n e l l e  G e n e h m i g u n g

Ermutigend war, dass die Behörden 
das Verfahren schon nach sechs Mona-
ten genehmigt hatten. Dies zeigt wie 
hoch der Druck in der Region bereits 
damals war. Die Rahmenbedingungen 
waren somit günstig und auch die Ar-
beitsteilung im Firmenkonstrukt war 
schnell gefunden: Kuunders brachte das 
Grundstück und die Halle für die Tech-
nik mit ein, die er an die Gesellschaft 
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Kumac Aufbereitung reduziert Güllevolumen auf die Hälfte

Niederländische Gemeinschaft 
bändigt erfolgreich Gülleanfall  
Mitten in der landwirtschaftlich intensiv geprägten Region, der niederländischen Provinz „Nord Brabant“, 
liegt das Lohnunternehmen Kuunders. In der unmittelbaren Nähe in der Gemeinde Deurne befinden sich 
vierzig Schweinebetriebe. Dort existiert daher ein hohes Gülleaufkommen. Zugleich sind die Flächenka-
pazitäten zur Nährstoffaufnahme begrenzt. Restriktive Gesetze haben und werden in den Niederlanden 
für eine weitere Verschärfung des Nährstoffüberschusses sorgen. Gerade vor diesem Hintergrund wird es 
für Betriebe immer teurer Gülle und Gärreste zu lagern und zu entsorgen. Mit der Kumac Aufbereitung 
von WELTEC BIOPOWER wurde von Experten über Jahre eine nachhaltige und wirtschaftliche Lösung zur 
Mengenreduktion und somit zur Verbesserung der Transportwürdigkeit und Entschärfung des Nährstof-
füberschusses entwickelt. Auf dem Hof des Lohnunternehmen Kuunders steht jetzt schon seit fast zehn 
Jahren die erste Kumac Aufbereitung.

Mit der Siebbandpresse wird die Flüssigkeit aus der angedickten Gülle gepresst. Der pho-
stphatreiche Feststoff hat danach einen TS-Gehalt von ca. 30 Prozent.

G ü l l e a u f b e r e i t u n g 
i n  d e n  N i e d e r l a n d e n

Es ist kein Wunder, dass das Aufberei-
tungssystem in einer Region entwickelt 
wurde, in der die Viehstückzahl pro 
Quadratkilometer zu den höchsten der 
Welt gehört. Die Provinz „Nord Brabant“ 
ist eine der am dichtesten besiedelten 

Veredelungsregionen. Zu dieser hohen 
Viehdichte trägt die große Zahl der 
Schweinehalter, aber auch der Rinder-, 
Hühner- und Ziegenhalter bei. Durch 
die Güllemenge ist der Nährstoffüber-
schuss seit langem ein Problem. Ent-
sprechend dürfen Veredelungsbetriebe 
in den Niederlanden aktuell 170 Kilo-
gramm Stickstoff tierischer Herkunft pro 
Hektar und Jahr ausbringen. Im letzten 

Jahr trat zudem eine neue Düngever-
ordnung in Kraft. Darin wird unter an-
derem festgehalten, dass die Hälfte des 
anfallenden Phosphors zu exportieren 
ist. Die Flächennachweisregelung ist wie 
in Deutschland vorgeschrieben.

Und während in solchen Regionen zu 
viel Gülle anfällt, muss andernorts auf-
wendig Kunstdünger hergestellt und 

Die Funktionsweise
1. Zugabe von Flockungsmitteln und        
Polymeren
 - lässt feinste Bestandteile flocken
 - bindet Nährstoffe
 - verringert Geruchsemissionen

2. Siebbandpresse
 - trennt feste von flüssiger Phase
 - abgeschiedener Dünger mit ca. 30 % TS

3. Flotationsbecken & Feinfilter
 - scheidet letzte Partikel ab

4. Umkehrosmose & Ionenwechsler
 - dreistufige Umkehrosmose
 - Nährstoffkonzentrat und Wasser als
    Endprodukte

Ausgangsmaterial
z.B. Gülle/Gärreste

Flockungsmittel + 
Polymere

Siebbandpresse

Dünger

Flotation + Feinfilter

abgeschiedene Schlämme

Nährstoff-
konzentrat

Wasser

Umkehrosmose + 
Ionenwechsler

Feststoffe
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vermietete. Außerdem stellt er das Per-
sonal für die Betreuung der Anlage 
sowie die Verwaltungstätigkeiten zur 
Verfügung und ist für die Logistik ver-
antwortlich. Demac besitzt die Kumac 
Aufbereitungsanlage und vermietet die-
se an das Gemeinschaftsunternehmen.

Es lief aber nicht alles von Anfang an 
reibungslos ab. Zunächst setzten die 
Niederländer nicht auf die Kumac Auf-
bereitung. „Unsere erste Aufbereitungs-
technik sollte ähnliche Ergebnisse wie 
die heutige Kumac Anlage bringen. 
Leider entpuppten sich die Aussagen 
als nicht korrekt. Die Aufbereitungser-
gebnisse und somit auch die Wirtschaft-
lichkeit passten nicht. Nach rund einem 
Jahr haben wir dann die Aufbereitungs-
anlage auf das Kumac System umbauen 
lassen. Seitdem haben wir die Erfolge, 
die wir uns erhofft hatten,“ erklärt John 
van Paassen. 

In den vergangenen fast zehn Jahren 
wurde die Kumac Anlage in Deurne kon-
tinuierlich modernisiert und zusammen 
mit Kuunders und van Paassen weiter-
entwickelt. Dem Grundprinzip des Auf-
bereitungsprozesses ist man jedoch bei 
allen Fortschritten treu geblieben: Die 
mittlerweile praxisbewährte Anlage se-
pariert in einem mehrstufigen Verfah-
ren die Flüssig- und Feststoffanteile der 
Inputstoffe voneinander. Der Output 
besteht etwa zur Hälfte aus Wasser, zu 
einem Viertel aus Feststoffen und zu 20 
Prozent aus flüssigem Nährstoffkonzen-
trat. Bis zu zehn Kubikmeter Gülle pro 
Stunde kann die Anlage verarbeiten. 

B e w ä h r t e  E i n z e l v e r f a h r e n

Die Kumac-Anlage greift dabei auf be-
währte Einzelverfahren zurück, die in 
Kombination mit eigenen Entwicklun-
gen als Gesamtprozess hochwirksam 
sind: Um im ersten Schritt die festen und 
flüssigen Stoffe voneinander zu trennen, 
werden der Gülle Flockungsmittel bei-
gemischt. Dadurch werden bestimmte 
Nährstoffe fixiert und zudem lassen sich 
die Feststoffe mit einer Siebbandpresse 
noch effizienter von der flüssigen Phase 
trennen. Des Weiteren sorgen die Additi-
ve für eine Reduktion der Geruchsemis-
sionen. Der entwässerte Feststoff weist 
einen TS-Gehalt von circa 30 Prozent auf 
und kann als Dünger, Kompost, Tierein-
streu oder als Biogas- Substrat genutzt 
werden. Im Beispiel aus Deurne wird der 

Feststoff als Dünger für den Weinanbau 
nach Frankreich exportiert. Dafür muss 
er zunächst mittels Infrarot hygienisiert 
werden.

Die verbleibende flüssige Phase wird an-
schließend durch ein Flotationsbecken 
geführt, sodass weitere kleine Partikel 
abgetrennt werden. Letzte feste Teil-
chen werden durch einen Feinfilter ent-
fernt. Im nächsten Schritt durchläuft das 
Filtrat eine dreistufige Umkehrosmose, 
um die Nährstoffe zu konzentrieren. 
Der flüssige und stickstoffreiche Dünger 
macht in Deurne nur noch 20 Prozent 
des Ausgangsvolumens aus. Demac 
und Kuunders vermarkten diesen als 
Dünger entweder nach Nord-Holland 
oder die Deurne-Gesellschafter nutzen 
ihn selber. Den größten Anteil der Auf-
bereitungsprodukte bildet mit rund 55 
Prozent klares Wasser, das noch durch 
einen Ionentauscher geführt und an-
schließend über einen Vorfluter in den 
Wasserkreislauf zurückgeleitet wird.

G u t e  N ä h r s t o f f b i l a n z

Durch diese Effizienz der Aufbereitung 
haben die Endprodukte eine exzellente 
Massenbilanz. Schon früh wurde die An-
lage in Deurne von der niederländischen 
Wageningen University untersucht. Das 
Ergebnis spiegelte die hohe Funktiona-
lität und die guten Aufbereitungsergeb-
nisse wider. Im vergangenen Dezember 
hat auch die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen die Aufbereitungspro-
dukte unabhängig davon untersucht 
und untermauerte mit seinen Ergebnis-
sen die Studie aus Wageningen. 
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In dem Feststoff ist vor allem Stickstoff 
(15,67 kg/t) und Phosphor (14,94 kg/t) 
gebunden. Der Kalium-Gehalt (4,43 
kg/t) ist fast unverändert verglichen zu 
den Ausgangswerten der Schweinegül-
le. Aufgrund dieser Zusammensetzung 
bietet es sich für die Gülle-Aufberei-
tungs-Gemeinschaft an, den Feststoff 
ins Ausland zu exportieren, da die neue 
niederländische Düngeverordnung 
einen Export des Phosphors vorsieht. 
Insbesondere die Abnehmer aus Frank-
reich verlangen Feststoff aus Schweine-
gülle – ein Grund, warum Kuunders vor-
nehmlich Schweinegülle einsetzt. Auf 
Wunsch kann es aber auch vorkommen, 
dass Demac und Kuunders ihre Anlage 
eine Woche lang mit Rindergülle beschi-
cken. Das Umstellen der Anlage dafür ist 
unkompliziert; lediglich die Dosierung 
der Polymere muss angepasst werden. 
Einige Kunden wünschen auch etwas 
mehr Kalium-Gehalt in den Feststoffen, 
daher mischt Kuunders oftmals noch et-
was Kalium mit in den Feststoff.

Das flüssige Nährstoffkonzentrat weist 
eine hohe Menge an Ammoniumstick-
stoff (7,35 kg/t Stickstoff insgesamt, 
davon 6,16 kg/t Ammonium) auf. Dies 
ist von Vorteil durch die rasche Dünge-
wirkung. Auch der Kalium-Anteil liegt 
mit 8,5 kg/t optimal. Durch die kontinu-
ierliche Weiterentwicklung der Anlage 
hoffen Kuunders und van Paassen in 
einigen Jahren den Stickstoffanteil auf 
25 Kilogramm je Tonne und den Kali-

um-Anteil auf etwa 40 Kilogramm pro 
Tonne zu steigern. 

Minimaler  Personalaufwand

Kumac punktet aber nicht nur durch den 
hohen Grad der Aufbereitung, sondern 
auch durch die Vollautomatisierung – 
der Personalaufwand ist auf ein Mini-
mum beschränkt. Während die Technik 
24 Stunden täglich, sieben Tage die Wo-
che durch läuft, muss ein Mitarbeiter die 
Anlage lediglich morgens und abends 
kontrollieren und regelmäßig einzelne 
Wartungen durchführen. An etwa zwei 
Tagen pro Woche fallen administrative 

Tätigkeiten für die Kuunders Mitarbeiter 
an, da die Bürokratie für Agrarbetrie-
be in den Niederlanden ebenso wie in 
Deutschland ständig zunimmt. 

Beim Handel mit Gülle muss in den 
Niederlanden bei jedem Transport au-
tomatisch eine Probe gezogen und der 
Stickstoff-Gehalt überprüft werden. 
Alles muss dokumentiert werden. Da-
für sind sämtliche Lkw mit einem auto-
matischen Probesystem ausgestattet. 
Während der Tank vollläuft, füllt sich 
automatisch ein 1-Liter-Plastikbeutel, 
der mit einem Code versehen ist. Ein 
Formular mit diesem Code verbrieft die 
Herkunft, die Menge und den Zielort 
der Gülle. Zwei Mal in der Woche wer-

den bei Kuunders die Proben abgeholt 
und untersucht. Die Ergebnisse werden 
allen Beteiligten per Email übermittelt. 
Zudem werden sie in einer Datenbank 
der niederländischen Landwirtschafts-
kammer hinterlegt, zusammen mit den 
anderen Daten des Betriebes, wie zum 
Beispiel Flächeninformationen oder die 
Menge der Ferkellieferungen.

H o l l ä n d i s c h e s  P r e i s n i v e a u

In die Kumac-Anlage in Deurne gelangt 
nur die Gülle der Genossen. Dafür müs-
sen sie 21 Euro pro Tonne – bei 4 Kilo-
gramm Phosphat – bezahlen. Jedes Ki-
logramm Phosphat mehr oder weniger 
schlägt mit 1 Euro Zu- oder Abschlag 
zu Buche. Der Preis mag für deutsche 
Landwirte hoch sein. In den Niederlan-
den ist aufgrund der Nährstoffmenge 
aber mittlerweile ein weitaus höheres 
Preisniveau als in Deutschland erreicht. 
Ebenso ist der Export des Phosphates 
vorgeschrieben und somit auch die 
Hygienisierung der Feststoffe. Der Preis 
deckt die Transportkosten, die Verwal-
tung sowie die Buchhaltung der Gesell-
schaft. Die Preise für die Mitglieder sind 
somit transparent, kalkulierbar und auf 
mehrere Jahre festgelegt. Die Transport-
kosten fallen relativ günstig aus, weil die 
Betriebe der Beteiligten nicht weiter als 
zehn Kilometer von der Aufbereitungs-
anlage entfernt sind. Die Erlöse aus dem 
Verkauf der Festfraktion liegen nach Ab-

Am Ende des Prozesses bleibt klares Wasser übrig, welches in einen Vorfluter eingeleitet 
wird. 

Feinste Luftbläschen werden in das Flotationsbecken geblasen. Diese führen dazu, dass 
sich feinste Schwebstoffe an der Oberfläche absetzen & abgeschieden werden können.

Die Proben werden zunächst ordentlich 
archiviert, bevor sie analysiert werden.

Bei jedem Gülletransport muss in den Nie-
derlanden eine Probe gezogen werden.

Durch Scancodes wird die Gülleprobe dem 
Betrieb zugeordnet und alle Eckdaten fest-
gehalten.
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zug der Transportkosten zwischen fünf 
bis zehn Euro pro Kubikmeter.

K l u g e  D i m e n s i o n i e r u n g

Mittlerweile hat sich auch die Verarbei-
tungsmenge eingependelt: Für maximal 
80.000 Kubikmeter pro Jahr ist die Anla-
ge genehmigt und ausgelegt. Betrieben 
wird sie aber nur mit 70.000 Kubikmeter 
Schweinegülle, da die Mitglieder derzeit 
diese Menge zur Verfügung stellen kön-
nen. „Auch wenn die Problematik in der 
Gegend eher zu- als abnimmt, sehen wir 
von einer Erweiterung ab. Zum einen, 
weil wir mit 70.000-80.000 Kubikmetern 
gut wirtschaften und kein Ausfallrisiko 
in der Anlieferung der benötigten Gül-
lemenge haben. Des Weiteren sind wir 
aber auch platzmäßig an unsere Gren-
zen gekommen“, erläutert van Paassen.

Gerne würden die Gesellschafter aber 
die Lagerkapazitäten für das Flüssigkon-
zentrat auf dem Gelände vergrößern. 
„Das ist aber aus Platzgründen leider 
nicht möglich", führt Kuunders aus. Bis-
lang gibt es nur einen 1.500 Kubikmeter 
großen Lagerbehälter auf seinem Hof. 
Daher muss das Konzentrat zum Teil 
auch anderswo gelagert werden. Das 
bedeutet, dass es zwei Mal in einen Lkw 
gepumpt werden muss – doppelter Auf-
wand und höhere Gesamtkosten. Eine 
Erweiterung des Hofs ist mangels Flä-
chen in der Umgebung nicht möglich. In 
der Gegend von Deurne ist Land knapp 
und teuer. Der Quadratmeterpreis liegt 
bei sieben bis acht Euro. 

Unabhängig davon soll die Anlage wei-
terentwickelt werden. Derzeit arbeitet 
WELTEC BIOPOWER zusammen mit den 
Betreibern daran, den Output-Wasser- 

anteil von derzeit 50-55 Prozent weiter 
zu steigern und den Anteil des entste-
henden Flüssigdüngers durch eine wei-
tere Aufkonzentrierung der Nährstoffe 
zu verringern. 

G u t        b e u r t e i l t

Auf diese Weise wirkt sich der Zusam-
menschluss zwischen der Demac-Ko-
operation und dem Lohnunternehmer 
Ricus Kuunders vor zehn Jahren nicht 
nur in der Veredelungsregion rund um 
Deurne positiv aus. Auch darüber hinaus 
wird Kumac aktuell erfolgreich in Agrar-
betrieben und auf großen Biogasanla-
gen in Belgien und anderen Regionen 
in den Niederlanden eingesetzt. Neben 
dem hohen Grad der Aufbereitung sind 
die Betreiber dort von der zuverlässigen 
Technik und dem geringen Energiever-
brauch der Gemeinschaftsentwicklung 
überzeugt. Das positive Feedback geht 
aber auch darauf zurück, dass das Ver-
fahren stets im Einklang mit den Anfor-
derungen der Betreiber weiterentwi-
ckelt wurde. 

Entsprechend eignet sich das Aufbe-
reitungskonzept, das neuerdings von 
WELTEC BIOPOWER angeboten wird, 
gleichermaßen gut für Anwender aus 
unterschiedlichen Bereichen: Schweine- 
und Rinderhalter sowie Biogasanlagen-
betreiber. Ricus Kuunders und John van 
Paassen sind sich sicher, dass das Kon-
zept aus Nord-Brabant zukünftig rund 
um den Globus zu finden ist.

Ihr Kontakt:
Jens Flerlage
j.flerlage@weltec-biopower.de
0 44 41 - 999 78 - 217

Über den Betrieb
Das Lohnunternehmen Kuunders in Deur-
ne (Nord-Braband/ Niederlande) wurde 
in den frühen 80er Jahren durch Ricus Ku-
unders und seinen Bruder gegründet. Der 
Ursprung des Lohnunternehmens war der 
Milchviehbetrieb des Vaters. Die Brüder 
Kuunders begannen sich zunächst auf die 
Gemüseernte zu spezialisieren. Nach und 
nach kamen weitere Bereiche hinzu. Mitt-
lerweile hat Kuunders 25 Festangestellte 
– etwa die Hälfte davon sind Familienmit-
glieder. Sein Leistungsspektrum erstreckt 
sich über die komplette Gülletechnik, 
Bodenbearbeitung, die Aussaat und Ernte 
von Mais, Kartoffeln, Gras sowie Gemüse. 
Zudem lädt und transportiert Kuunders 
Zuckerrüben. Der moderne Maschinen-
park besteht unter anderem aus 15 Lkw, 
14 Schleppern, zwei Häckslern und vier 
selbstfahrenden Kartoffelrodern.

Ausgangsprodukt Produkte der Gülleaufbereitung

Anteil an Gesamtmenge
Schweinegülle 

100%
Feststoffe

ca. 25%
Nährstoffkonzentrat

ca. 20%
Wasser
ca. 55%

TS-Gehalt 6,9 % 31,15 % 4,01 % 0,025 %

Ngesamt (kg/t) 5,26 15,67 7,35 0,02

Ammonium (kg/t) 3,01 3,27 6,16 0,01

P2O5 (kg/t) 3,10 14,94 0,10 0,01

K2O (kg/t) 4,65 4,43 8,50 0,01

Im November 2015 führte die Landwirtschaftskammer Niedersachsen eine Untersuchung bei der Kumac-Anlage in Deurne durch und 
bescheinigte der Technologie hervorragende Ergebnisse.

Die Vorteile auf einen Blick:
- Praxisbewährte, ausgereifte Technik
- Erhöhte Transportwürdigkeit 
- Verringerung des Flächendrucks
- Deutliche Reduzierung des Lager-
  volumens für Gülle und Gärrest
- Planbare Kosten für die Verbringung
- Gezielte Düngung mit dem Nährstoff-
   konzentrat
- Die Hälfte des Inputs wird zu klarem, 
  einleitfähigem Wasser
- Feste Phase nutzbar als Dünger, Ein-
  streu, Biogassubstrat und Kompost
- Anwendbar bei Gülle und Gärresten
- Modularer Aufbau, daher größen-
  mäßig skalierbar
- Vollautomatischer Betrieb

Viele Biogasanlagen in Deutschland 
wurden seit der Inbetriebnahme in den 
Einstellungen nicht mehr angepasst, ob-
wohl sich in den Bereichen Technik oder 
Biologie viel verändert hat. Außerdem 
werden oftmals nicht alle Verschleiß-
teile regelmäßig kontrolliert. Dies führt 
zu plötzlichen Ausfällen und Reparatu-
ren. Eine einmalige Wartung durch ein 
Fachunternehmen hilft nicht nur den 
Status Quo der Anlage festzustellen, 
vielmehr werden dadurch Ausfallrisiken 
frühzeitig erkannt und vermieden. So 
können etwa feine Risse bei der Subst-
rat-Zerkleinerungstechnik schnell zu ei-
nem Stillstand der Komponente führen. 
Besonders ärgerlich ist dies dann, wenn 
ein solches Ersatzteil mehrere Tage Lie-
ferzeit hat. Doch diese Fälle lassen sich 
einfach vermeiden: Bei einer Wartung 
werden solche Abnutzungen festgestellt 
und das Ersatzteil wird bestellt und aus-
getauscht bevor es zum Ausfall kommt. 
Ebenso dient eine Wartung zur Vorberei-
tung der Sachverständigenprüfung.

Im Vorfeld einer mechanischen Wartung 
wird mit dem Kunden der genaue Bedarf 
durchgesprochen. Daraufhin wird eine 
Checkliste für den Wartungstechniker 
erstellt. Alle Verschleißteile, Sensoren 
sowie sicherheitsrelevanten Bauteile 
der gesamten Biogasanlage gehören 
zur Kontrolle. Das BHKW und die Bio-
logie sind davon ausgenommen. Eine 
Wartung kann aber auch erweitert wer-
den, etwa um die Überprüfung der Füt-
terungs- und Rührintervalle. Damit lässt 
sich feststellen, ob sie noch zeitgemäß 
sind oder ob man den Rhythmus anpas-
sen sollte, um Strom oder Substrate ein-
zusparen. 

Bei einer klassischen 500-Kilowatt-An-
lage umfasst die Wartungscheckliste 
schnell einmal mehr als 200 Einzelposi-
tionen. Bei den Behältern werden unter 
anderem das Dachsystem, die Über- und 
Unterdrucksicherung, der Füllstand-Sen-
sor sowie die Anschlüsse zu den Rühr-
werken kontrolliert. Die Rührwerke 
werden auch noch einmal einzeln unter 
die Lupe genommen und die Stromauf-
nahme sowie der Isolationswiderstand 
gemessen. Bei der Eintragstechnik ach-
tet der Techniker auf Details bei den 
Motoren, der Wiegetechnik und den 
Schnecken. Ebenso werden die Pumpen, 
der Kondensatschacht, die externe Ent-
schwefelung und die Steuerungstechnik 
durchleuchtet. Dafür werden mit einer 
Wärmebildkamera Aufnahmen vom 
Schaltschrank gemacht. So kann schnell 
und zuverlässig festgestellt werden, ob 
die Kontakte fest angezogen sind und 
keine Brandgefahr besteht. 

Besonders wichtig ist die Überprüfung 
der Gasmesseinrichtung. Diese Kont-
rolle ist einmal im Jahr Pflicht. Auch das 
Prüfen der Sicherheitsabschaltmatrix ist 
von hoher Bedeutung. Vor allem, wenn 
die Anlage erweitert wurde, sollte über-
prüft werden, ob die X-Abschaltungen 
im Notfall korrekt funktionieren. Eine 
Gasdetektion gehört nicht routinemäßig 
zu einer Wartung dazu, kann bei Bedarf 
aber durchgeführt werden. Für den Prüf-
bericht muss sie alle vier Jahre gemacht 
werden. Zudem verlangen einige Versi-
cherungen einen Nachweis darüber. 

Die detaillierte Überprüfung von bei-
spielsweise den Pumpen verursacht 
zwar vereinzelt Stillstandzeiten. Diese 
sind aber in der Regel nur kurz und fal-
len in einer monatlichen Auswertung 
der Anlagenauslastung kaum ins Ge-
wicht. Nach etwa zwei Tagen hat der 
Wartungstechniker die gesamte Anla-
ge kontrolliert und überprüft. Kleinere 
Reparaturen und Verschleißteilwechsel 
können nach Absprache mit dem Betrei-
ber auch sofort durchgeführt werden. 
Im Anschluss an die Wartung erhält der 
Anlagenbetreiber den ausführlichen 
Wartungsbericht mit allen überprüften 
Einzelteilen. Sollten Auffälligkeiten ge-
funden worden sein, wird der Kunde 
darauf noch einmal gesondert hinge-
wiesen und eine Handlungsempfehlung 
ausgesprochen. 

Ihr Kontakt:
Dennis Bendig 
d.bendig@weltec-biopower.de
0 44 41 - 999 78 - 930

Regelmäßige Anlagen-Check-ups zahlen sich aus

Plötzlicher Stillstand ist leicht zu ver-
meiden 
Genau wie man selber regelmäßig zum Check-up und Vorsorge zum Arzt gehen sollte, sollte auch eine 
Biogasanlage regelmäßig gewartet und überprüft werden. Und genauso wie der Mensch dies nicht immer 
gewissenhaft praktiziert, werden auch Biogasanlagen in diesem Punkt oftmals vernachlässigt. Viele Betrei-
ber haben sich in diesem Zusammenhang im Laufe der Zeit mit der Anlagentechnik vertraut gemacht und 
übernehmen viele kleinere Überprüfungen selber. Dennoch ist es sinnvoll den Check-up in regelmäßigen 
Intervallen von einer Fachfirma durchführen zu lassen. Vor allem, wenn die Anlage bereits mehrere Jahre 
in Betrieb ist und erweitert oder technisch verändert wurde.
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Hierzu wurden im Entwurf der neuen Düngeverordnung wei-
tere Maßnahmen zur Reduktion der gasförmigen N-Verluste 
aufgenommen. Auf bewachsenen Flächen dürfen Gülle und 
Gärreste ab 2020 nur noch mit Schleppschläuchen, bzw. mit 
Schlitz-oder Injektionsverfahren ausgebracht werden. Auf un-
bewachsenen Flächen muss die Gülle innerhalb von vier Stun-
den nach der Ausbringung eingearbeitet sein. Nach unten 
abstrahlende Prallteller sind nur noch für eine Übergangszeit 
auf diesen Flächen zulässig. Weiterhin muss die Verteilgenau-
igkeit der Gülleausbringtechnik gewisse Anforderungen erfül-
len. So wird bei der Querverteilung ein Variationskoeffizient 
von maximal 15 Prozent und bei der Längsverteilung ein Wert 
von maximal 20 Prozent auf 90 Prozent der Fahrstrecke vor-
ausgesetzt. Einfache Prallteller dürften bei der Querverteilung 
diesen Wert nicht erreichen.

Umgang mit der neuen Situation – Lösungsansätze

Die neue Düngeverordnung führt zu einem Anstieg der Nähr-
stoffüberschüsse in den Veredelungsregionen. Sie erhöht 
den Druck die Nährstoffeffizienz von Wirtschaftsdüngern zu 
verbessern. Die Betriebe müssen zukünftig Strategien entwi-
ckeln, wie sie die Nährstoffüberschüsse nach Möglichkeit mit 
geringen Kosten reduzieren können. Hierzu gibt es verschie-
dene Ansatzpunkte:

1. Nährstoffanfall begrenzen
Durch eine nährstoffoptimierte Fütterung lässt sich in gewis-
sen Maßen die Nährstoffbilanz eines Betriebes verbessern. 
Weniger Nährstoffanfall durch eine Verringerung der Bele-
gungsdichte ist auch durch die Initiative Tierwohl zu erwarten. 
Weiterhin kann eine zeitweise Stilllegung von Produktionsein-
heiten eine Option sein. Dies gilt insbesondere für Zeiten mit 
angespannten Preissituationen im Veredelungsbereich.

2. Nährstoffe effizienter einsetzen
In vielen Nährstoffüberschussbetrieben lässt sich die Verwen-
dung von Mineraldünger durch einen optimalen, bedarfsge-
rechten Einsatz von Wirtschaftsdüngern noch weiter redu-
zieren. Besonders bei der Unterfußdüngung von Mais gibt es 
noch Einsparpotenzial. Hier lässt sich auf leichten bis mittleren 
Standorten die mineralische Unterfußdüngung durch eine 
Gülleinjektion unterhalb des Saathorizontes ersetzen.

3. Nährstoffe exportieren
Für viele Betriebe reichen die oben genannten Maßnahmen 
nicht aus um eine ausreichende Entlastung zu erreichen. Für 
sie kommt nur der überregionale Transport von Wirtschafts-
düngern in Ackerbaubetriebe mit Nährstoffbedarf in Betracht. 
Die Rentabilität des Nährstoffexports in Ackerbaubetriebe 
hängt maßgeblich von der Transportwürdigkeit der Nähr-
stoffe ab. Generell gilt, je höher die Nährstoffkonzentration 
im Transportgut, desto weiter und effizienter lassen sich die 
Nährstoffe transportieren. Dies zeigt sich besonders gut am 
Beispiel des Transportes von Hühnertrockenkot über weite 
Strecken bis nach Ostdeutschland. Bei Gülle und Gärresten 
hingegen ist die Transportwürdigkeit deutlich eingeschränkt, 
da sie einen hohen Wasseranteil mit einer geringeren Nähr-
stoffkonzentration aufweisen. Aus diesem Grund gibt es Be-
strebungen die Transportwürdigkeit der flüssigen Wirtschafts-
dünger durch Aufkonzentration der Nährstoffe zu erhöhen. 

Hierzu gibt es verschiedene Verfahrensansätze. Sie reichen 
von der Ausnutzung der natürlichen Sedimentation (Dick-
gülle), über einstufige (Pressschnecke, Zentrifuge) bis hin zu 
mehrstufigen Verfahren, die über immer feiner werdende 
Trennungsschritte bis hin zu den Vollaufbereitungsanlagen 
gehen. Gülle und separierte Feststoffe können zudem in den 
Biogasanlagen der Ackerbauregionen über die energetische 
Nutzung, durch die Generierung von Güllebonus und Maiser-
satz, aufgewertet werden. Weiterhin lassen sich in bestimm-
ten Umfang die Transportkosten durch die Nutzung einer 
Rückfracht vermindern. Auf langen Transportstrecken haben 
Kombiliner eine gewisse Bedeutung erlangt. Sie transportie-
ren in voneinander getrennten Laderäumen auf der Hinfahrt 
Gülle und auf der Rückfahrt Futterkomponenten.
Zukünftig verschiebt sich die Ausbringung verstärkt in das 
Frühjahr. Dies stellt erhöhte Ansprüche an die Logistikkette. 
Wird Gülle in entfernten Ackerbaubetrieben eingesetzt, ist 
der dortige Bau von Lagerstätten sinnvoll. Dann befindet sich 
der organische Dünger zum optimalen Düngungszeitpunkt 
gleich vor Ort.

F a z i t

Die neue Düngeverordnung erhöht die Nährstoffüberschüs-
se in den viehintensiven Veredelungsregionen. Das erfordert 
eine höhere Nährstoffeffizienz bei Lagerung, Transport und 
Ausbringung von Gülle und Gärresten. Die Transportwürdig-
keit der flüssigen Wirtschaftsdünger muss erhöht werden. 
Dies kann durch Aufkonzentration der Nährstoffe und die 
zusätzliche energetische Nutzung der organischen Dünger in 
Biogasanlagen erfolgen.

Autor:
Hans-Jürgen Technow
Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

L ä n g e r e      S p e r r f r i s t e n

Die Sperrfrist für die Ausbringung flüssiger organischer Dün-
ger im Herbst wird vorgezogen. Sie soll künftig direkt nach 
der Ernte der Hauptfrucht beginnen. Ausnahmen sind nur 
für die Folgekulturen Winterraps, Wintergerste nach Getreide, 
frühgesäte Zwischenfrüchte und für Feldfutter geplant. Diese 
Kulturen  können  im  Herbst 
noch gewisse Nährstoffmen-
gen aufnehmen. Eine Dün-
gung darf hier nur bis zur 
Höhe des Stickstoffdüngebe-
darfes durchgeführt werden. 
Die maximale Gesamtstick-
stoffmenge beträgt hier 60 
kg/ha, bzw. 30 kg/ha Am-
moniumstickstoff. Ziel dieser 
Regelung ist die maximale 
Bindung des mineralisierten 
Stickstoffs in der Pflanze um 
Nitratverlagerungen in das 
Grundwasser zu minimieren. 
Für feste Gärsubstrate, Fest-
mist und Komposte soll eine 
neue Sperrfrist eingeführt 
werden. Sie umfasst den Zeit-
raum vom 15. November bis 
zum 31. Januar.

G rö ß e re         L a g e r k a p a z i t äte n

Die bisherige Lagerdauer von 6 Monaten für Gülle und flüs-
sige Gärreste bleibt bestehen. Für viehintensive Betriebe mit 
mehr als 3 GV/ha oder ohne eigene Ausbringfläche verlängert 
sich die Lagerzeit auf mindestens 9 Monate. Neu aufgenom-
men wurde, dass auch für feste Gärreste und Festmist eine 
Mindestlagerkapazität von 4 Monaten nachgewiesen werden 
muss.

N -     u n d      P-     O b e rgre n ze n

Die Obergrenze für die Ausbringung von Gülle und Mist bleibt 
bei 170 kg N/ha im Betriebsdurchschnitt. Zukünftig sollen ne-
ben Düngemitteln tierischer Herkunft auch organische Dün-
ger in die Bilanzierung mit eingerechnet werden. Dies betrifft 
besonders Biogasanlagen, in denen Gärreste pflanzlichen 

Ursprungs anfallen. Der ma-
ximal zulässige N-Überschuss 
beim Nährstoffvergleich soll 
sich ab 2018 von 60 kg/ha auf 
50 kg/ha reduzieren. Die Min-
destwerte für die Berechnung 
des Gesamtstickstoffs im 
Wirtschaftsdünger, nach Ab-
zug der Verluste, werden bei 
Schweinegülle von 60 Pro-
zent auf 70 Prozent erhöht. 
In Deutschland liegen bereits 
35 Prozent der Ackerflächen 
bei Phosphat in den Stufen D 
und E. Hier soll zukünftig ma-
ximal nur die Phosphatabfuhr 
gedüngt werden. Es ist kein 
Überschuss im mehrjährigen 
Mittel mehr zulässig. In den 
anderen Versorgungsstufen 
reduziert sich zukünftig der 
mögliche P-Überschuss von 

20 kg/ha auf 10 kg/ha. Eventuell soll es für Biogasanlagen eine 
Ausnahmegenehmigung geben, die das Überschreiten der 
170 kg N/ha unter strengen Auflagen erlaubt. Die Rahmenbe-
dingungen dafür wurden noch nicht festgelegt.

Au s b r i n g u n g s ve r l u s te           re d u z i e re n

Aufgrund der EU-Vorgaben müssen die Ammoniakemissi-
onen aus der Landwirtschaft deutlich vermindert werden. 

Die neue Düngeverordnung

Anforderungen an das Nährstoff-
management steigen
Die EU mahnt seit Langem strengere Regeln in der Düngerverordnung an. Sie hält die bisherige Fassung 
für nicht ausreichend, da die Nitratbelastung des Grundwassers in Deutschland unbefriedigende Ergeb-
nisse aufweist. Brüssel verweist auf die positiven Entwicklungen in den Niederlanden und Dänemark. Hier 
konnten durch drastische Auflagen die Nitratwerte im Grundwasser deutlich reduziert werden. Nach lan-
gen Verhandlungen haben sich Bund und Länder auf einen vorläufigen Entwurf geeinigt. Dieser betrifft 
vor allem Tierhalter und Biogasanlagen-Betreiber. Geplant ist ein Inkrafttreten der neuen Verordnung im 
Frühjahr 2017. Nachfolgend die wichtigsten Fakten der novellierten Düngeverordnung hinsichtlich Lage-
rung, Ausbringungsmengen und Techniken. 

Engere Nährstoffsalden erhöhen den Transportbedarf von orga-
nischen Düngern aus den Veredelungsregionen heraus zu Acker-
baubetrieben.

Geeignete Techniken zur emissionsarmen Ausbringung von Gülle 
und Gärresten stehen bereits zur Verfügung. Der Zeitpunkt kon-
zentriert sich verstärkt auf das Frühjahr.
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zen, wurden die BHKW ausgebaut und zur Generalüberholung 
abgegeben. Zeitgleich wurden alle Behälter ausgebaggert 
und die Rührwerke zur Überprüfung und Reparatur ausge-
baut.
 
Speziell an den Dächern zeigte sich ein großer Modernisie-
rungsbedarf: Sie fehlten entweder komplett oder waren 
defekt. Nach der Überprüfung der Betonbehälter und dem 
Beseitigen von kleinen Rissen wurden neue Doppelmem-
brandächer auf die Fermenter und Nachgärer gesetzt. Auch 
die Gärrestlager, die bislang nicht gasdicht abgedeckt waren, 
wurden damit ausgestattet.
 
Parallel zu den Arbeiten an den Behältern hat WELTEC zusätz-
lich die Dosierer generalüberholt. Diese waren zuvor ledig-
lich mit Plastik ausgeschalt. Nun sind die Wände und Böden 
allesamt mit Edelstahl ausgekleidet. Und auch die Schnecken 
mussten teilweise erneuert werden. „Den Flüssig-Eintragssys-
temen haben wir neue Sensoren spendiert, um sie in die neue 
Steuerung einzubinden“, berichtet der gelernte Elektrobau-
maschinenmeister Maik Abeln.

A l l e  S t e u e r u n g e n  a n g e p a s s t

Die Überholung der Steuerung war ein nicht minder aufwen-
diges Procedere. Gerade dies ist jedoch eines der Spezialge-
biete von Maik Abeln. Obwohl in Falkenhagen fünf identische 
Anlagen stehen, liefen die jeweiligen Steuerungen mit unter-
schiedlichen Versionen und waren nicht mehr einheitlich ab-
zubilden. „Dafür mussten wir alle fünf Steuerungen auf einen 
Standard bringen“, erläutert Abeln. „Nun können die Anlagen 
gemeinsam abgebildet und Anpassungen darin leichter vor-
genommen werden“, führt er aus.

Aber nicht nur die Software, sondern auch Teile der Hardware 
waren hinfällig. Durch den langen Stillstand der Schaltschrän-
ke, die in der Zeit nicht belüftet wurden, hatten sich Staub 
und Feuchtigkeit angesammelt. „Wir sind sogar auf offene Ka-
belenden gestoßen, weil die unterschiedlichen Anlagen für-
einander als Ersatzteillager herhalten mussten“, wundert sich 
Abeln noch heute. Dafür wurden sämtliche Softstarter, Motor-
schutzschalter und Frequenzwechsler ausgewechselt. Über 
das Ergebnis der Modernisierung freut sich Maik Abeln jedoch 
sichtlich: „Jetzt haben alle Schaltschränke die DG UV3 Prüfung 
bestanden und sind wieder voll funktionstüchtig.“

 

H a l b e s  J a h r  f a s t  s t ä n d i g  v o r  O r t

Elektrotechnisch waren dies nicht die einzigen Herausfor-
derungen. Der Trafo musste gewartet werden und die Mit-
telspanntechnik wurde kontrolliert. Außerdem wurden die 
Gärrestlager nun mit einem Doppelmembrandach versehen. 
Dafür mussten Stromkabel für den Betrieb der Lüfter zu jedem 
Gärrestlager verlegt werden. 

„Im Grunde haben wir die komplette Anlage einmal gene-
ralüberholt“, lässt Abeln das Projekt Revue passieren. Für ihn 
persönlich fiel dies natürlich auch ins Gewicht: Um die elek-
trotechnischen Sanierungsmaßnahmen zu koordinieren und 
zum Erfolg zu führen, war er ein halbes Jahr lang fast ständig 
vor Ort. „Unterstützung habe ich dabei nicht nur von meinen 
Kollegen, sondern auch von hiesigen Dienstleistern und dem 
neuen Falkenhagener Betriebsteam erfahren.“ 

K e i n e     Ve r z ö g e r u n g e n

„Unter dem Strich konnten wir dieses Projekt in dieser Weise 
nur mit unserer großen Erfahrung und speziell der Expertise 
der beteiligten Mitarbeiter umsetzen“, bilanziert Serviceleiter 
Andre Zurwellen. Trotz der vielen Überraschungen, die immer 
wieder zu Tage traten, wurde die Modernisierung dennoch 
reibungslos gemanagt. „Nachdem die ersten Anlagen nach 
und nach wieder hochgefahren wurden, wird die Gesamtan-
lage wohl bis zum Ende des Jahres planmäßig unter Volllast 
laufen“. Die Zeit bis dahin nutzt das WELTEC-Team, um auch 
die Außenanlagen wieder in Schuss zu bringen, denn leider 
wurde auch dieser Teil von den Vorbesitzern vernachlässigt.

Durch den glatten Ablauf der Sanierungsarbeiten ist es glück-
licherweise auch gelungen, das Vertrauen in der Region wie-
der herzustellen: Sowohl die Handwerker als auch die Subs-
tratlieferanten haben bereits ihr Bekenntnis zur Kooperation 
bekräftigt. Bereits die Nachricht der Übernahme der Biogasan-
lage zu Beginn des Jahres war sehr positiv aufgenommen wor-
den, weil somit Arbeitsplätze in der Region gesichert werden 
konnten. All dies sind gute Vorzeichen, um den Anlagenstand-
ort in Falkenhagen in eine erfolgreiche Zukunft zu führen. 

Ihr Kontakt:
WELTEC Service Team
service@weltec-biopower.de
0 44 41 - 999 78 - 0

I n v e s t i t i o n s s t a u    a u f g e l ö s t

Die Anlage im Landkreis Prignitz wurde im Jahr 2007 erbaut 
und ist seit 2008 in Betrieb. Bis zur Übernahme durch die Nord-
methan wurde sie von verschiedenen Eigentümern betrieben. 
Mit Renovierungsinvestitionen, die sich auf rund zwei Millio-
nen Euro belaufen, hat die WELTEC-Gruppe die technischen 
und wirtschaftlichen Voraussetzungen dafür geschaffen, dass 
die Biogasanlage durch die Nordmethan rentabel betrieben 
werden kann.

Unter anderem umfassten die Sanierungsmaßnahmen der 
aus fünf einzelnen Biogasanlagen bestehenden Gesamtanla-
ge die Generalüberholung sämtlicher BHKW und Feststoffdo-
sierer. Darüber hinaus wurden alle Behälterdächer ersetzt, die 
Rührwerkstechnik überprüft und teilweise ausgetauscht. Zu-
dem wurden die Pumpen erneuert und die Steuerungstech-
nik modernisiert.

E i n  h a l b e s  J a h r  S t i l l s t a n d

Zum Zeitpunkt der Übernahme waren bereits vier Anlagen 
stillgelegt, sodass nur noch ein BHKW mit deutlich reduzierter 
Leistung am Netz war. Für die Renovierungsarbeiten muss-
te der komplette Anlagenstandort in Falkenhagen für etwa 

sechs Monate heruntergefahren werden. Nach Abschluss der 
Instandsetzungsmaßnahmen wurden die einzelnen Anlagen 
sukzessive wieder in Betrieb genommen; die fünfte und letzte 
Anlage läuft seit November.

Bevor die Arbeiten beginnen konnten, mussten die Projekt-
beteiligten um Service-Abteilungsleiter Andre Zurwellen 
zunächst eine gründliche Bestandsaufnahme der einzelnen 
Komponenten vornehmen. Und dabei hat sich von Anfang 
an eine klare Arbeitsteilung bewährt: So hat etwa BHKW-Di-
sponent Daniel Scheele eine Bestandsaufnahme der BHKWs 
durchgeführt und daraufhin die Maßnahmen und den Arbeits-
einsatz der BHKW-Monteure koordiniert. Die Inbetriebnehmer 
Maik Abeln und Elmar Bröring haben die restlichen Anlagen-
komponenten genauestens unter die Lupe genommen.

„Dabei wurde exakt protokolliert, welche Teile brauchbar und 
welche defekt sind und entsprechend repariert oder ausge-
tauscht werden müssen. Ein genauer Zeitplan straffte den Pro-
jektverlauf“, berichtet Sven Staffa von der Nordmethan GmbH, 
der den Anlagenstandort in Falkenhagen verantwortet. 

R e i h e n w e i s e     S a n i e r u n g e n

Die fünf BHKW mussten allesamt der sogenannten E70-War-
tung unterzogen werden. Um diesen Wartungsplan umzuset-

3,3 MW-Biogasanlage nach umfassender Modernisierung wieder in Betrieb

Altanlage wieder fit für die Zukunft
Im Spätsommer hat die runderneuerte Biogasanlage im brandenburgischen Falkenhagen, die im Januar 
von der Nordmethan GmbH übenommen wurde, ihren Betrieb wieder aufgenommen. Die grundlegende 
Sanierung durch die Experten von WELTEC BIOPOWER hat Arbeitsplätze und das Vertrauen in der Region 
gesichert. Nun wird wieder Strom in das öffentliche Stromnetz eingespeist. In den zurückliegenden zehn 
Monaten wurde die 3,3 Megawatt-Anlage, die über jeweils fünf Fermenter, Nachgärer, Gärrestlager sowie 
Blockheizkraftwerke (BHKW) verfügt, durch WELTEC nachhaltig technisch und kaufmännisch modernisiert.

Die Schnecken bei den Feststoffdosierern wurden ebensfalls 
überprüft und erneuert.

Die Wände und Böden der Schubbodendosierer wurden komplett 
erneuert und mit Edelstahl ausgekleidet.



S t e l l e n a n g e b o t e

Bereich Vertrieb
• Vertriebsleiter (m/w)
• Vertriebsberater Ostdeutschland (m/w)

Bereich Projekte
• Projektleiter Biogasanlagen (m/w)
• Sachbearbeiter Einkauf (m/w)

Bereich Technik und Konstruktion
• Mitarbeiter Dokumentation (m/w)
• Technischer Zeichner/ Bauzeichner (m/w)
• Automatisierungstechniker (m/w)

Bereich After-sales-Service
• Kundenmanager Service (m/w)
• Mitarbeiter Service Innendienst (m/w)
• Wartungstechniker Mechanik(m/w)
• Steuerungstechniker Inbetriebnahme (m/w)
• BHKW Monteur (m/w)

Azubi Stellen
• 2 Auszubildende (m/w) Elektroniker der Fachrichtung 
  Automatisierungstechnik
• 2 Auszubildende (m/w) Mechatroniker
• 1 Auszubildender (m/w) Fachinformatiker Fachrichtung 
  Systemintegration

Auf unserer Homepage www.weltec-biopower.de finden Sie 
die detaillierten Stellenbeschreibungen.

Wa s  b i e te t  W E LT E C  B I O P O W E R  ?

Die WELTEC Unternehmensgruppe wurde 2001 gegründet 
und gehört zu den festen Größen in der Biogasbranche. Wir 
bieten einen sicheren Arbeitsplatz in einem zukunftsorientier-
ten Unternehmen. Zudem ist uns ein gutes Betriebsklima in 
unserem jungen und motivierten Team wichtig. Dieses stär-
ken wir mit unterschiedlichen Maßnahmen und Firmenevents. 
Die ausgeschriebenen Tätigkeitsbereiche sind interessant, ab-
wechslungsreich und verantwortungsvoll und bringen eine 
gründliche Einarbeitung sowie eine attraktive Vergütung 
mit. Schnelle Entscheidungswege, Selbstständigkeit und viel 
Raum für die eigene Entwicklung prägen unser Leitbild. 

I nte re s s i e r t ?

Sie kennen jemanden, der einen interessanten und abwechs-
lungsreichen Job sucht? Oder Sie sind selber auf der Suche? 
Melden Sie sich bei uns!

Ihr Kontakt:
WELTEC BIOPOWER Personalabteilung
personal@weltec-biopower.de
0 44 41 - 999 78 - 0

WELTEC BIOPOWER erweitert sein Team

Ein spannendes Tätigskeitsfeld: 
Energieanlagen
Erneuerbare Energien sind weltweit weiterhin auf dem Vormarsch. Erst kürzlich gab die Internationale 
Energieagentur (IEA) bekannt, dass Erneuerbare Energien ein schnelleres Wachstum haben als bislang an-
genommen. Mittlerweile haben die grünen Energien im Bezug auf die installierte Leistung sogar Kohle als 
wichtigsten Energieträger überholt. Auch WELTEC BIOPOWER spürt die weltweite Nachfrage nach Ener-
gielösungen aus Abfall- und Nebenprodukten. Mittlerweile stehen in 25 Ländern auf fünf Kontinenten 
Biogasanlagen aus Vechta. Aufgrund der positiven Aussichten auf dem weltweiten Markt und dem Ausbau 
der Servicesparte sowie des Eigenbetriebes besetzt WELTEC BIOPOWER derzeit verschiedene Positionen, 
um das Team zu vergrößern.
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Schon vor dem EU-Beitritt im Jahr 2013 
hatte Kroatien sich den EU-Klimaschutz-
zielen verpflichtet, um die Vorausset-
zungen für Zuschüsse zu dezentralen 
Energieprojekten im ländlichen Raum 
zu schaffen. Mit diesen Förderungen 
und festen Vergütungssätzen für grünen 
Strom will die kroatische Regierung bis 
2030 den Anteil der erneuerbaren Ener-
gien um rund 30 Prozent steigern. Die 
Rahmenbedingungen dafür sind sehr 
gut, denn das Füllhorn der Biomasse ist 
in Kroatien reichhaltig. Sie zählt zu den 
wichtigsten erneuerbaren Energieträ-
gern im Land. Entsprechend können 
Biogasanlagen nicht nur bei der Verwer-
tung von landwirtschaftlichen Produk-
ten, sondern auch bei der Vergärung 
von Reststoffen und Abfällen aus der 
Lebensmittelindustrie nachhaltig mit-
wirken.

Auch für den familiengeführten Betrieb 
des Schweinehalters Dalibor Vrček wa-
ren die Ausgangsbedingungen opti-
mal, um die Synergie zwischen der Tier-
haltung und der Biogaserzeugung zu 
schaffen. Neben der Förderung für den 
Bau konnte der Betreiber bei seiner In-
vestitionsentscheidung mit einer festen 
Vergütung von 19 Cent pro eingespeis-
te Kilowattstunde Strom in den nächs-

ten 14 Jahren kalkulieren. Diese Erlöse 
bilden eine solide Grundlage, um sein 
Geschäft zu diversifizieren. „Wir rechnen 
mit der Einspeisung von zwei Millionen 
Kilowattstunden pro Jahr. Somit haben 
wir neben dem Ackerbau und der Futter-
mittelproduktion sowie der Schweine-
mast und Direktvermarktung ein drittes 
stabiles Standbein aufgebaut“, freut sich 
Vrček über die gleichsam ökonomische 
sowie ökologische Weiterentwicklung 
seines 1990 gegründeten Betriebes. 

Überdies eignet sich die Infrastruktur 
des landwirtschaftlichen Betriebs bes-
tens für das neue Geschäftsfeld. Bevor 
die Gülle in den 1.716 Kubikmeter mes-
senden Edelstahl-Fermenter gepumpt 
wird, kann sie in einer bereits vorhan-
denen Vorgrube gelagert werden. An-
gesichts des Gülleanteils reicht zudem 
ein kleiner, 35 Kubikmeter fassender 
Dosierer zum Eintrag der Feststoffe, wie 
Maissilage, aus. Der Gärrest wird kom-
plett auf den eigenen Flächen als Dün-
ger genutzt. Immerhin bewirtschaftet 
Vrček über 300 Hektar. Als zusätzliche 

Einnahmequelle dient die intelligente 
Wärmenutzung des 250-Kilowatt-BHKW 
und trägt so zur Wirtschaftlichkeit des 
Anlagenbetriebs bei. 

Tihomir Pajtak, der das Projekt vor Ort 
als Vertriebspartner von WELTEC BIO-
POWER betreut, sieht die Entwicklung 
des Familienbetriebs als ein zukunftsfä-
higes Modell in Kroatien, denn landes-
weit wächst der Fokus auf Biogas zur 
Wärme- und Stromerzeugung. „Aktuell 
sind in Kroatien etwa 20 Biomasse- und 
Biogasanlagen mit einer Gesamtleistung 
von über 21 Megawatt am Netz – zwei 
Werte mit Luft nach oben. Weitere An-
lagen mit einer geplanten Leistung von 
67 Megawatt sind bereits genehmigt. In 
vier Jahren soll die Anlagenleistung das 
Doppelte betragen“, erklärt Pajtak. Mit 
einer bewährten Anlagentechnologie, 
wie der von WELTEC BIOPOWER, wird 
der südosteuropäische Staat die EU-Kli-
maschutzziele jedenfalls souverän errei-
chen.

Kroatische Biogasanlage von WELTEC BIOPOWER geht ans Netz

Schweinefarm nutzt Synergien zur 
Energiegewinnung
Im Sommer 2016 ist eine Biogasanlage vom Anlagenhersteller WELTEC BIOPOWER im nordkroatischen 
Varazdin in Betrieb gegangen. Die 250 Kilowatt Anlage des Schweinefarmers Dalibor Vrček passt perfekt 
in den betriebseigenen Kreislauf aus Lebensmittelproduktion, Gülleverwertung und Energieproduktion in 
Form von Strom, Wärme und Dünger. Grundstock für die Energieproduktion ist die Gülle von einem eben-
falls neu errichteten Schweinestall mit 130 Sauen und 2800 Mastschweinen. 

Die 250 Kilowatt Biogasanlage wurde direkt neben dem neu errichteten Schweinestall 
in Betrieb genommen.



Das WELTEC Team stellt sich vor

Und was machst du?
Seit Februar 2007 ist Uwe Schröder für den Bereich Biologie bei WELTEC BIOPOWER verantwortlich. Der 
Diplom-Biologe und gelernte Gärtner für Blumen- & Zierpflanzenbau widmet sich neben den klassischen 
Aufgaben im Rahmen der biologischen Kundenbetreuung auch der Forschung und Weiterentwicklung 
neuer Substrate und Untersuchungsmethoden. 

Wie bist du zu WELTEC gekommen?
Das war ganz zufällig. Ich fuhr damals ein Auto, das ich nicht 
mit Diesel, sondern mit Öl aus einer Fischstäbchenfabrik be-
tankt habe. Dadurch kam es häufiger zu interessanten Gesprä-
chen. Eines Tages habe ich bei meinem Nachbarn unseren 
Geschäftsführer Jens Albartus kennengelernt und im Laufe 
der Unterhaltung erwähnte er, dass WELTEC gerade einen Bio-
logen sucht. 

Wie sieht dein Arbeitsalltag bei WELTEC aus? 
Im Grunde besteht meine Aufgabe aus zwei Bereichen. Zum 
einen beschäftige ich mich mit Substrat- und Fermenterpro-
ben aus der ganzen Welt. Dabei versuche ich die Machbarkeit 
von Vergärungsprojekten einzuschätzen. Dies sind beispiels-
weise Sisalreste aus Madagaskar, Vinasse aus Brasilien oder 
Röhrichtgewächse aus Namibia. Besonders Abfälle sind eine 
Herausforderung, denn es können sich leicht Elemente auf-
konzentrieren, die im Fermenter zu einer Hemmung führen. 
Hier greifen wir mittlerweile auf eine umfangreiche Daten-
bank zurück und treffen zeitnah qualifizierte Aussagen.
Der andere Bereich, in dem ich tätig bin, ist die Kundenbetreu-
ung. Auch im laufenden Betrieb einer Biogasanlage gibt es 
viele interessante Fragestellungen. Wir versuchen dabei dem 
Betreiber zu helfen, eine möglichst gute Substratauslastung 
zu erreichen. Außerdem wollen wir Prozessstörungen vermei-
den oder zumindest binnen kürzester Zeit überwinden, um 
die Anlage maximal auszulasten.

Was gefällt dir besonders an deinen Job?
Der Kreislaufgedanke. Ich bin vor 28 Jahren noch belächelt 
worden, weil ich damals schon meinen Müll sortiert habe. 
Heute ist es zumindest normal, dass man den Müll trennt, 
auch wenn es immer noch Skeptiker gibt. Dabei ärgert es 
mich, dass immer noch nicht kompostierbare Folien für den 
Biomüll verwendet werden. Wenn heute organische Abfälle, 
Gülle oder NawaRo vergoren werden, landen sie meist später 
als Gärrest auf dem Acker. Dabei freut es mich, dass dadurch 
Pflanzenmasse ihren Weg zurück auf den Acker findet und 
dort Humus bildet. Aber auch für den Phosphor ist es gut, sich 
im Boden wiederzufinden und nicht als Schlacke im Sonder-
müll einer Verbrennung zu enden.
Außerdem möchte ich den Kontakt zu Menschen, die etwas 
bewegen wollen, nicht missen. Im Bereich Biogas kämpfen 
viele für eine gute Sache und dies trotz unberechtigter Gesell-
schaftskritik. Dafür möchte ich an dieser Stelle unseren Mit-
streitern meinen Dank aussprechen.

Welche Ziele hast du für die Zukunft? 
Ich würde gerne weiter an der Entwicklung der Bioenergie 

mitwirken. Dabei sehe ich aktuell einen Schwerpunkt in der 
Veredlung von Gärresten zu vermarktungsfähigem, organi-
schem Dünger. Und dieser Dünger muss nicht zwangsläufig 
landwirtschaftlich genutzt werden. Viele wissen gegenwärtig 
noch nicht, wie gut separierter Gärrest für ihren Garten ist. Er 
bringt alle wichtigen Nährelemente mit und verbessert die 
Bodengare durch reichlich Humus. Zudem bringt er so gut wie 
keine keimfähigen Wildkräuter oder Pflanzenschädlinge mit.

Worauf freust du dich im Feierabend und an den Wochen-
enden?
So wie mein beruflicher Werdegang es schon zeigt, bin ich 
recht naturverbunden. Zusammen mit meiner Frau mache ich 
gerne lange Spaziergänge in der Natur. Aber auch ansonsten 
ist mir meine Familie wichtig, wobei meine Tochter und mein 
Sohn gerade ausziehen und man sich daher nicht mehr so oft 
sehen wird. Ansonsten baue ich an unserem Haus von 1900, 
an dem immer etwas zu renovieren ist. Abends treffe ich mich 
gerne mit Freunden zu einem Spieleabend - zurzeit ist das 
Fantasy-Brettspiel Andor angesagt.

Uwe Schröder leitet den biologischen Bereich bei WELTEC. Im      
Labor ist er aber nur noch selten anzufinden.

Neue Azubis, Regionalverbundenheit, Rückblick

WELTEC intern
 

Rückblick – Vor zehn Jahren
2006 war WELTEC BIOPOWER genau fünf Jahre alt und konnte 
mit dem Bau der Anlage in Schottland bereits das siebte Land 
auf der Referenzlandkarte markieren. Die Anlage in Turriff, 
nahe Aberdeen, gehörte zu den ersten 15 Anlagen überhaupt 
in Großbritannien. Noch heute läuft die 500 Kilowatt Anlage 
des Landwirts Andrew Rennie überaus erfolgreich. Gefüttert 
wird die Anlage mit Schweinegülle und Abfällen aus der Le-
bensmittelproduktion. Nach der Hygienisierung nutzt der 
Betreiber den Gärrest als Dünger. Durch die Einsparung von 
Kunstdünger hat er seine Kosten in der Nährstoffversorgung 
um 90 Prozent gesenkt. 
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Neue Auszubildende
Am 1. August begannen Bernd Olberding und Alina Jarick 
ihre Ausbildung zum Kaufmann/Kauffrau im Groß- und Au-
ßenhandel bei WELTEC BIOPOWER. Die beiden werden in den 
kommenden drei Jahren alle Abteilungen des Unternehmens 
durchlaufen. Alina hat in ihrer Ausbildung den Schwerpunkt 
„Außenhandel“ gewählt und freut sich dabei besonders auf 
rechtliche Rahmenbedingungen bei Vertragsabschlüssen. 
Bernd interessiert sich vor allem für den Einkauf und ist ge-
spannt wie es dort abläuft. Diese Abteilung passt auch gut zu 
seinem Schwerpunkt „Großhandel“. 

Oldenburger Münsterland
Auf die Verbundenheit zur Region „Südoldenburg“, wie der 
Landkreis Vechta auch genannt wird, ist auch WELTEC BIO-
POWER stolz. Die regionalen Feste und Traditionen, wie das 
Pfingstbaumsetzen und der gemeinsame Besuch des Volks-
festes Stoppelmarkt in Vechta, aber nicht zu vergessen auch 
ein gutes Gespräch auf Plattdeutsch – all dies wird auch bei 
WELTEC gepflegt und ist ein bedeutender Teil der Unterneh-
menskultur. 
Viele Anlagenkomponenten aus der Region werden weltweit 
in Biogasanlagen eingebunden und haben einen maßgebli-
chen Anteil an der Anlagenqualität. Dadurch ist die WELTEC 
Qualität überall gleich hoch. Auch bei dem aktuellen Biogas-
anlagen-Projekt in Australien sind wieder einmal Anlagenteile 
aus dem Oldenburger Münsterland implementiert worden. 
Schön, wenn Qualität mit regionaler Herkunft und Traditio-
nen in Verbindung gebracht wird. Um das zu demonstrieren, 
haben der Projektleiter Daniel Groß und Supervisor Andreas 
Hammer das rote X, das Markenzeichen der Firma Gr. Beilage 
aus Vechta, mit nach Australien genommen. 



Organic energy worldwide


